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Exklusiyität un Kontextualisierung!
/ Geschichte und Selbstverständnis der Sıebenten- L ags-

Adventisten in Deutschland

Franz Overbeck sıeht dıe Grundursache für den Zerfall des Chrıstentums
darın daß den Chrısten dıe ursprünglıche Selbstverständlichkeit sıch
lebendiger Erwartung der Wiederkunft Chriustı nıcht das Schema dieser
Welt DIreSSCNH lassen verlorengegangen ISst Trıfft diese Feststellung,

SIC richtie Ist auch auf die Sıebenten- LTags Adventisten (abgekürzt
STA) dıe WIEC kaum einec andere ewegung der Kirchengeschichte die
Naherwartung der Parusıe den Miıttelpunkt ihrer Verkündigung tellt?
Die pannung zwıschen hotwendiger Weltdistanzıerung und erforderli-
cher Weltbejahung ıst der christlichen 1sSsıon unaufhebbar * Denn
1ST offensıchtlich da ott der Geschichte NnıcC schlichtweg weltim-
manent und weltanalog andelt sıch zugleic aber in Jesus T1ISTIUS
„weltlich“ manıfestiert und amı Sprache Kultur und Umwelt heilsge-
schichtlich ZUTr Geltung gebrac hat So en das „exklusıve und das
„dıalogische” oment ıhr ec el en auch ihre eiahnren WenNnn

SIC aQus dem Gleichgewicht geraten
Auf Geschichte und Selbstverständnis der Adventisten bezogen stel-

len WIT fest daßß SIC anfänglıch „exklusıve Aspekte ihrer aubens, die
„testing truths“‘ der „Unterscheidungslehren also JENC Lehren dıe S1C

von anderen Kırchen unterschıeden WIC Sabbatobservanz Heılıgtumsleh-

Christentum und Kultur Gedanken und Anmerkungen ZUur modernen eologie hg
ONn:€: Bernoull: Rase]l 919 25 BA und
ach adventistischem Verständnis hat der Begriff „Mıssıon IN Doppelbedeutung
er findet für dıe Verkündigung sowoh! unter Nıchtchristen als auch innerhalb der
christliıchen Kırchen Verwendung, weiıl dieses Zeugnisgeben“ als Bußruf und ei0Oor-
mationsbotschaft grundsätzlıch alle Welt einschlıelit So richtet dıe Adventgemeinde
den Bulßruf uch sıch selbst Sıe begrenzt ihre Missıionstätigkeıit nıcht auf bestimmte
geographische Gebiete Adventisten sınd mIiıt anderen christlichen Kırchen darın e
daß jeder Christ das ec hat dıe Konfession TeN wählen dıe SCINCT (Gjew1lssens-
überzeugung entspricht (Vgl Auf den egen ZUuTr Einheit hg Von Ulrich Leipzig
987 307 stıehe uch Vat Religionsfreihelt Proselytismus also Glıederge-

durch Überredung psychıschen Druck oder /Zwang wırd abgelehnt
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und prophetische Deutung, sehr star'! in den Vordergrun rückten * Die
Abgrenzung urc Überbetonung einzelner Glaubensgrundsätze diente
zunächst dazu, in eıner bestimmten hıstorıschen Sıtuation des Kampfes
und der Selbstbehauptung wWenn WIr 1Ur den Zusammenbruch der
Miller-Bewegung denken! dıe neuentdeckte, eigene konftfessionelle Iden-
tıtät estigen. Die einseıltige Verkündigung der adventistischen nter-
scheidungslehren führte Jedoch dazu, daß zunächst zentrale trinıtarısch-
christologische und soteri1ologische Fragen VO  n den eschatologisch-pro-
phetischen überdeckt wurden.“ Christozentrik in der re wurde als
selbstverständlıiıch vorausgesetzt und el 1C vernachlässıigt, dal}
die adventistische Predigt nach en ıte auf Dauer nıcht NUur „trok-

c<5ken und unIiruc  ar W Ie die üge von Gılboa WAr, sondern auch in
gesetzliche Betriebsamkeıiıt umschlug, dıe erst ach 888 durch dıe chrı1-
stozentrische en der Generalkonferenz VOonNn Miınneapolıs überwunden
wurde. Diese Generalkonferenz ann im Rückblick durchaus als adventi-
stisches „ Turmerlebnis“ gesehen werden. DDer theologische Lernprozeß,
der damals einsetzte. einem tieferen Verständnis der adventisti-
schen Oofscha die NUun KTeuz und Rechtfertigung ın dıe Glaubensmuitte
rückte © |)as bedeutete nıcht, daß SI A hre re NUun grundsätzlıch
ders definierten der veränderten, ohl aber, Prioritäten und Akzente
NCUu gesetzt wurden, WAas wiederum missionarische Impulse auslöste,
dal} sıch dıe Zahl der Gemeindeglieder zwıschen 888 und 901 verdre1-
fachte Dıie Koppelung von prophetischem Sendungsbewußtseıin als End-
zeıtgemeinde und christozentrischer Verkündigung wiırkte wIe eiıne nıtı-
alzündung für das achstum der Jungen Kırche In diese Zeıt auch
der Aufbau der Adventgemeinde ın Luropa. Adventisten, besonders in
Deutschland, sahen sıch sowohl un dem Eindruck des adventistischen

Der adventistische Hıstoriker Froom präagte dıie beıiden Begriffe „testing ruths  66
und „eternal verities””. nter den „eternal verıities”” verstand als Gegenüberstellung

den „testing truths aubensilehren VON allgemeın-christlicher Bedeutung, WIeE
christologische der soteriologische Fragen, dıe STA mıiıt anderen Kırchen teılen

(Vgl ovemen of Destiny, Washington. 1972 180-81.)
In der olge wurden SOR: vorübergehend antı-trinıtarısche bZw sem1-arianısche An-
sıchten propagıert. 1e dazu Heınz. ntitrinıtarısches und trinitarısches Erbe im
Rahmen der christologischen Lehrentwicklung der S1iebenten- Tags-Adventisten, In
er Adventglaube In eschıichte und Gegenwart, 39, 1997, 59-73
Testimonies for the Church. Mountaın View. 1948. 2 sıehe auch ebd.,

166 251 FD
Zur Bedeutung der Konferenz sıehe Kniıght, Üser-F riendly Gulde the 888
Message. Hagerstown., 998
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„ Turmerlebnıisses“ VONn 88& als auch im Bemühen Ü einen mi1iss1ıonarı-
schen Brückenschlag den protestantıschen Kırchen als „Miterben“ der
Reformation des JIh und eıteten daraus einen besonderen reformato-
rischen Auftrag für dıie egenwal ab /

Diıe „vorgeburtliche“ Geschichte der Adventisten in Deutschland
Die aus der amerıkanıschen Erweckungsbewegung („Second Great Awa-
kening“ und „Miıller-Bewegung‘‘) des JIh stammenden Sıebenten-
Tags-Adventisten sınd in kuropa seıt 864 nachweisbar. Michael
Czechowskı, eın Franzıskanermönch Aaus olen, der in Nordamerıka
nächst zu Baptısmus wechselte und später Adventist wurde, gründete
dıe ersten Gruppen und (Gjemeıilnden in der Schweiz und in Rumänien ®
Die Von dem „Missıonsabenteurer“‘ Czechowskı begonnene Arbeıt wurde
VOonmn dem Amerıkaner Andrews und dem Schweizer Erzberger
fortgesetzt. 8/4 wurden S1ie in Base]l von einem wandernden Handwerks-
burschen auf dıe Fxistenz sabbathaltender Christen im Raum Wuppertal
aufmerksam gemacht. er Andrews och Erzberger wußten diesem
Zeitpunkt, daß in Deutschlan eıne pıetistisch-freikirchliche Sabbat-
bewegung gab, dıe sıch bereıts 856 ihrem eigenwilligen Führer
Johann Heıinrich Lindermann als „Chrısten-Gemeinde‘ konstitule hatte

Siıehe Heınz. Die Reformation dus der Sıcht der Sıebenten- T’ags-Adventisten, in
Freikiırchenforschung. 6, 1996. 58-62 DiIie Wertschätzung der Reformation, be-
sonders auch des Täufertums. durch dıe STA kommt auch in dem Tiıtel eines kürzlich
erschıenen Buches 7uüu Ausdruck Heırs of the Reformation: The Story of Seventh-day
Adventists In Europe. hg VO  —_ Dunton, Heınz el al., Grantham, England 1997
Zum reformatorischen Anspruch der SIA sıehe ebd.. 11-16
Das wechselvolle Leben und Wiırken Czechowskıs wird dargestellt in Michael Belına
Czechowskı. hg. VON Dabrowskı und CaC arschau 1979
DIie vornehmlıch durch den anglo-amerikanischen aum geprägte adventistische Hı-
stor1o0graphie hat dıe Leistung und den Eıinsatz Czechowskıs, der bekanntlıch
den Wıllen der nordamerıkanıschen Kırchenleitung nach LEuropa aufgebrochen Wi
lange eıt nıcht gewürdigt. och 979 behauptete Schwarz in seinem repräsen-
tatıven erk Light Bearers the Remnant: Denominational Hıstory Textbook for Se-
venth-day Adventist College Classes. Mountaın View,. 144 .„Just how much
Czechowskı contributed the SUCCCSS of its (Adventism’s) tan ere (1n Euro-
pe) 1S noTt clear.“ eute wird anerkannt. Urc seinen kosmopolitischen Aktı-
Vismus dem nordamerıkanischen Adventismus einem unıversalen Missionsver-
ständnıs verhalf.
Bıs VOT kurzem War Nur wenig über den Ursprung und den Gründer der sabbathalten-
den „Christen-Gemeinde“ bekannt Eirst die Entdeckung und Auswertung der Linder-
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el nahmen Begıinn des Jahres R Verbindung mıt dieser Gemein-
SC auf. DiIie gemeInsame Praxıs der Glaubenstaufe und der Sabbathei-
lıgung SOWIeE eın ähnlıches Endzeitverständnis‘® dienten als Grundlage für
Glaubensgespräche, die dazu führten, daß sıch diıe meılsten Anhänger Lin-
dermanns den Adventisten anschlossen. SO entstand 875 im uppertaler
Raum die erste Gemeinde der STA in Deutschlan: als Frucht der
rheinländıschen Erweckungsbewegung. Lindermann stand unter dem Eın-
Muß des pietistischen Mystikers Gerhard Tersteegen, dessen Frömmigkeıt
bIis Ins Jh hineıin ın regionalen Konventikeln überlebte Er wirkte Z.U-
nächst als Kolporteur der Bergischen Bıbelgesellschaft, später als van-
gelıst der Evangelıschen Gesellscha und des Evangelıschen Brüderver-
eıns und suchte als Nonkonformist seıt etwa 850 ach einem alternativen
Gemeinndemodell Als sıch dieses ekklesiologische odell eiıner bıbelori-
entierten, erweCcC  ıchen und Von der Landeskirche independenten (Ge-
meınnde nıc finden hıeß, wurde Lindermann selbst Zum Gründer eiıner

ewegung. Zusammen mıt Friedrich TnNno Herring aus Elberfeld
rief 61 dıe „Bergische Taufbewegung“ 1Ins eben, dQus der heraus sıch
später dıe „Christen-Gemeinde  c entwickelte !!

Der Tu eutsche Adventismus hat aher, hıstorisch gesehen, ZWEeI
urzeln, Aaus denen er sıch herleitet: eine bodenständıige pietistisch-
erweckliche urzel, dıe sıch auf dıe „Stillen im Lande“ und die Lıiınder-
mannsche Sabbatgemeinschaft zurückführt und eine amerıkanısche Wur-
zel, dıe chnell 7U  z eigentlichen „Stamm“ heranwuchs und die kleine

mannschen Korrespondenz SOWIl1e weıterer archıvaliıscher Quellen 997/98 führten ZU

T, grundlegenden Erkenntnissen. Vgl dazu Jung, Als dıe ater noch Freunde
Wuppertal-Kassel-Wıtten 999 Eıne weıtere Publiıkation Von Jung und

Heınz Lindermanns Bedeutung für dıe S[IA in Deutschland ist in Vorbereıitung.
iınderman und seine nhänger pflegten ıne intensive prämillenaristische aher-
wartung der Parusie Wwıe auch dıe SN och nach der Parusıie erwarteten sie im
Sinne der en Kırche (Irenäus. 1ppo eın Friedensreich (Mıllennı1um) auf rden,
während Adventisten dieses Millennium als Gerichtszeit 1m Hımmel interpretieren.
Diese unterschiedliche Auffassung MaX dazu beigetragen haben, daß sıch Lindermann
selbst nıcht den s [ A anschloß Lindermann notierte SEIN heilsgeschichtliches Schema
(6 Heılsepochen, Wiıederkunft Christı mıt dem anschliıeßenden Millennium als L.pO-
che ..dann nımmt das Könıigreich (jottes und Christi seinen Anfang‘) auf dıe Innen-
seıte des Finbandes seiner Bıbel Die Bıbel und das einzig erhalten gebliebene, Von
ıhm verfaßte Liederbuch befinden sıch im Historischen Archiv der Sıebenten- Tags-
Adventisten in E uropa Friedensau.
Jung. 70-91 94-97 8572 veröffentlichte Herring In Elberfeld das Büchlein
Dıie Taufe ach der Schrift“. dıe erste neuzeitliche baptistische Taufschrift In
Deutschland überhaupt.
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rheinländısche Konventikel-Bewegung in dıe adventistische Weltkirche
integrierte. Aus der atsache, dal der Adventismus in eutschlan:! auch
eıne AautOC  one urze|! hat und nıcht Ur eine AQus ordamerıka Impor-
tierte Gemeıinscha darstellt, läßt sıch zweiıfellos eıne gewIsSse E1igenstän-
dıgkeıt und dıe Entwicklung eınes besonderen Selbstverständnisses der
deutschen Adventisten ableiten .“

Ludwig Rıchard Conradı, der erfolgreiche Miıssıionsstratege der Ad-
ventisten, WIEeS in seiınem Bemühen dıe Kontextualisıerung der adven-
tistıschen Verkündigung in Luropa immer wıeder auf diese „Bodenstän-
dıgkeıt“ hın, ohne el das exklusıve prophetische Verständnıis der Ge-
meınschaft relatıvieren. unacn3s betrachtete CT den Adventismus nıc
als eın ausSsCc  1eßlic nordamerıkanısches Phänomen, sondern sah darın
eın gesamtchristliches Leitmotiv, das besonders in den englıschen und
kontinentaleuropäischen Erweckungsbewegungen des 18 und eiıne
zentrale Bedeutung erlangt hatte Sıebenten- Tags-Adventisten en eben
„europätische Vorfahren und befinden sıch ın eiıner „großen Famılıe",
sınd aber auch einem „besonderen reformatorischen Auftrag ın der
Endzeıt  . berufen . So WwIeSs eT ın seinem Werk .„Dıie Geschichte des Sab-
ats (1912) sowohl auf dıe hıstorıiısche Kontinuitäi des bıblıschen uhe-
ges in der Kırchengeschichte als auch auf dıe Restitution des Sabbats
urc dıe Adventisten in der egenwa hın In seiınem uch „Das e-

Zeıtalter“® (1923) verfolgte GT eın ähnliches Zıel, indem OF dıe emente

Die Lindermann-Bewegung War nıcht dıe einz1ge sabbathaltende Gemeinschaft in
Deutschland AdUS$S der STA hervorgingen. Conradı berichtet (Vorwort Loughbo-
rough, Entstehung und Fortschritt der Siebenten- T ags-Adventisten, Hamburg 1897,
29) daß 889 eınen independenten Sabbatkreis entdeckte, der sıch In den späten
1 840er Jahren den Bauern Wılhelm eıß aQus Roßbürg bei Crauilsheim gebildet
hatte Die nhänger dieses erwecklıchen reises übernahmen die Sabbatfeier den
Schriften des Pıetisten Tennhardt und schlossen sıch die Jahrhundertwende den
Adventisten (Vgl Dıie Geschichte He1ß“, unveröffent!. MSs.., JY
In Ostpreußen gründete der Baptistenprediger tangnowskIı 1863 ıne schismatische
„Chrıstliıch-Apostolische emenımde mıt ehr als 300 Miıtglıedern, dıe seıt 871 die
Sabbatfeier praktızıerten. Kr rwartete die Wiıederkunft Christiı für das Jahr 1896 Als
seıne Erwartung nıcht in Erfüllung YINg, schlossen siıch viele seiner enttäuschten An-
hänger den Adventisten die diese eıt mıt der Missıonsarbeit In Ustpreußen
begonnen hatten (Sıehe Nickel. Jahre Adventbewegung in Ostpreußen, in Ad-
ventbote. ()ktober 934 307-09,)
In den deutschen Kolonistendörfern Südrußlands und der Tım waren sabbathalten-
de Mennoniten-Brüderkreise. dıe sich dem Adventismus zuwandten

ı3 Conradı Spicer (Brief vom 21 August Archives of the (General
Conference of Seventh-dayv Adventists Sılver Spring, US  >
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der adventistischen Interpretation bıblıscher Apokalyptık innerhalb der
kırc  iıchen, besonders der reformatorischen und pietistischen, Auslegung
aufspürte. So gelang ıhm der Nachweıs, daß Adventisten sıch ın vielen
Punkten ihrer prophetischen au auf die großen usleger der Kırchen-
geschichte berufen können. Gleichzeitig aber füllen SIe mıt ihrer
Ernstnahme und Aktualısıerung des prophetischen es 1im Sınne eiıner
historisch-heilsgeschichtlichen Deutung eıne uCcC In der gegenwärtigen
christlichen Verkündıigung. Darın sahen Conradı und viele europäıische
Adventisten den .„.besonderen reformatorischen Auftrag“ ihrer Ge-
meınde. Der „Balanceakt“ zwıschen FExklusıvıtät und Kontextualisıierung
zeichnete das Selbstverständnis der frühen Adventisten AUS$S und verlieh
ihnen eın gesundes missıionarısches Selbstvertrauen. Das edeute nıcht,
daß S IA ın ihrer Verkündigung Nnıc auch in Gefahr standen, bıblısche
Apokalyptık überfordern ın der Meıinung, c$sS gehe beı ihr eın Kom:-
pendium der Weltgeschichte, eıne VON „geistlichem loetz“ mıt
eiıner von hıstorischen Einzelereignissen. en dieser Gefahr
aber doch durch dıe Konferenz Von Minneapolıs die fundamentale, chrı1-
stozentrıische „Marschroute“ für die Gemeiminschaft vorgezeıichnet. Die
gewinnende und ettende raft des Evangelıums lag eben nıc in der
Appellstruktur eınes apokalyptischen Szenarıums, sondern in der ErlÖö-

der Person Jesu Christı.

achstum un Krisen

889/90 in Deutschland unter der Leıtung Conradıs die yStema-
1SC angelegte adventistische Missionstätigkeıt eın, dıe in Hamburg ihren
Anfang nahm  14 Conradıs Miıssıonsmodell knüpfte nıcht die bereıts
bestehende Adventgemeıinde im Rheıinland d wl1ie INan das vielleicht 6I-

wart würde, sondern Wäar auf „Neuland“ ausgerichtet. Conradı kannte
den Adventismus rheinländischer Prägung Binnensicht und Konventi-
kelgeist!”” un Wwu  ©: daß er für se1ın überregionales Missionsunter-
nehmen eın anderes sozliales Umfeld benötigte. br nahm sıch das aptıstı-

1€| Padderatz. Conradı und Hamburg. Die Anfänge der deutschen Adventge-
meılnde (1889—1914) unter besonderer Berücksichtigung der organısatorischen. fiınan-
ziellen und sozlalen Aspekte. Hamburg 1978 Pfeiffer, Knight et al Heg.)
Die Adventisten und Hamburg. Von der Ortsgemeinde ZUuT internationalen ewegung,
Frankfurt/M 997

I5 er stellte bel den ersten SIA im Wuppertaler aum ıne „eLIWAas eingeschränkte 1C!
adventistischer Weltmission fest. (Brief Spicer, 21 August 1908. GCA)
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sche Miıssıonsmodell ın Hamburg Zu Vorbild.!® SOo w1ıe annn
Oncken baute viß eıne CNrırften- und Traktatmiss1o0 auf und richtete

eıne Missıionsschule eın, dıe Buchkolporteure und Reiseprediger ausbıil-
dete Er verTOo  e grundsätzlıc eıne mobiıle Strategie der reı Miss1ı1ons-
WELC mıt dem Z1ıe] eıner gleichmäßıigen evangelistischen Durchdringung
der verschıedenen Regionen. Die dre1ı Mıssıonswege auteten olportage
VOI Haus Haus, priıvate Bıbelstunden und OITIentlıche Vorträge. uch-
kolporteure stellten dıe ersten ontakte her:; individuelle Taufentsche1i-
dungen wurden im Bıbelkreis herbeigeführt, während OTIIentlıiıche V orträ-
SC oft dazu dienten. das Vertrauen in der Bevölkerung aufzubauen und
dem opposıtionellen Verhalten VONN Landeskırche und enNnorden ‚gE-
genzuwirken. In schneller olge wurden TI dieses gut funktion:erende
missionarısche etizwer in anderen Großstädten und Landesteilen Ge-
meınden gegründet. Das galoppıerende Gliederwachstum dieser re ist
bıslang einmalıg in der Geschichte des deutschen Adventismus 890
zählte dıe Adventgemeıinde ın Deutschlan Miıtglıeder, be1ı Ausbruch
des Weltkrieges csS bereıts 5 000 Alleın zwıschen 1907, als INan

noch 5.000 STA zählte. und 914 verdreıfachte sıch dıe Mitgliederzahl.
Die weıtgehend flächendeckende Verteilung adventistischer Gemeinden
ıin Deutschland, dıe WITr heute beobachten, welst auf diese gezielte Missı-
onsstrategie hin. © ine are prophetische Ofscha mıt endzeıtlıcher
Perspektive und konkreter Wiıederkunftshoffnung SOWIEe eın lebendiger,
1bel- und laı1enorientierter Gemeindegottesdienst denken WIr E die
einzigartige Einrıchtung der adventistische „Sabbatschule  . dıe Bıldung
vermuittelte und zugleıic urc „basısdemokratische““ Partızıpation der
ottesdienstbesucher im Bıbelgespräch eıne u  ertung der Persönlıich-
keıt bedeutete begünstigten dıe Ausbreitung des Adventismus VOT em
nier den kleinbürgerlichen Schichten der Bevölkerung. uch dıe SanzZ-
heitlich-alternative Lebensführung mıiıt etonung von Gesundheıt, Erziıe-

Heınz. Ludwig Rıchard Conradı Missıionar. Evangelıst und Organısator der S1e-
benten- T ags-Adventisten in Europa, Frankfurt/M 998 11 ES ist daher NIC|
verwunderlıch. daß viele frühe ; 1°A in Hamburg bIs 1908 immerhın twa 20% aus

baptıstischen reisen stammten
|

|
1e Glhliederwachstumskurve Im Anhang!

Henkel stellt in eıner kürzlıch erstellten Studıie fest, dıe SIA Von allen CVaNgC-
ıschen Freikiırchen ın Deutschlan: geographısc gleichmäßıigsten verteilt sind.
(Dıie freikırchliche Landschaft In Deutschland Untersuchungen über diıe räumlıiche
Verteilung VO  —_ Freikirchen. In Freikirchenforschung, 9, 1999 238.)
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hung und Charakterbildung wiırkte anziehend.!” Schlag auf Schlag wurden
eın Verlagshaus eingerichtet (1895), eın Predigerseminar und eın Sanato-
rıium mıt Gesundkostwerk in Friedensau (1899/1901)” und eıne uben-
missionsgesellschaft („Advent-Missionsgesellschaft“‘, die den Be-
gınn des erfolgreichen missıonarıschen Wiırkens in Deutsch-Ostafrıka
(Tansanıa) und im en Osten markierte ' In aum mehr als einem
Jahrzehnt hatte die Adventgemeinde nıcht NUur festen en in Deutsch-
and oefaßt, sondern sıch dort auch ZU eiıner neben Nordamerika
zweıten Miıssıionsbasıs für dıe Außenmissıon eta|  1e6 Dıiıe Außenmissıion
wiederum verlieh den Heimatgemeıinden NeUuUe geistliche und mi1ss1onarı-
sche Impulse.““

Die Missionsstrategie der frühen deutschen Adventisten War VO  —_ dem
Bestreben gekennzeichnet, dıe adventistische VerkündıgungspraxI1s dem
europälschen Umfteld aNZUDASSCH. Wiıederholt wies Conradı, der Ja auch
erfolgreich als Evangelıst in den USA gewirkt hatte, daraufhıin „Europa
ist nıc AmerıkaC625 Der Adventismus müsse „europätstert“ werden, sıch
vVvon eıner kulturell mehr der weniger monozentrischen Kırche Nordame-
rikas einer kulturell vielfach verwurzelten polyzentrischen Weltkirche

Der Jüngst vVvon Steininger, Konfession und Sozlalısatıon. Adventistische Iden-
tıtät zwıschen Fundamentalısmus und Postmoderne, Göttingen 1993, unternommene
Versuch. der Konfessionskunde erstmals eın unverzerrtes 1ld des deutschen Adven-
t1Ssmus geben (sic'). indem arau verweiıist. Furcht VOT einem „‚Rächer-
(jott' (1bıd., l eın wesentliches Handlungsmotiv der Adventisten für Mission SC  ‚
SC sel. offenbart nıcht NUur dıe polemısch-verzerrte pı des Autors, sondern geht
uch der hıstorischen Realıtät vorbel. Nıcht Gerichtsangst und Weltuntergangsneu-
rotı riıeben adventistische Missıon VoTran, sondern das posıtıve, alle Verunsicherun-
Scnh absorbierende Hoffnungspotential einer baldıgen Wiederkunft Christi. Der riolg
der adventistischen 1Ssıon lag in ıhrem aktualisıerten (Prophetie!), konkretisierten
(zeıtlıche Naherwartung der Parusie!) und christologisch NCU interpretierten (Lernpro-
zeß ach 1888!) Eschatologieverständnıis.
In Friedensau entstand auf diese Weise dıe erste adventistische OMMUNEe in kuropa.
Vgl Heıinz. Von der Klappermühle ZUT KIrC  ıchen Hochschule 100 Jahre Frie-
densau. In Zeıtschrift für Heimatforschung (Sachsen-Anhalt), Heft 8!
999 56-61
Zur Entwicklung der Außenmission sıehe St Adam, Hıstorischer Abrıiß iber die
weltweiıte Außenmission der deutschen Sıebenten- Tags-Adventisten Von den Anfängen
bıs z/u Weltkrieg (Ms 990 AAE)

Pifeıifter. Die deutsche Adventmission Im en sten und in Afrıka: Interkultu-
relle Auseinandersetzungen. in Adventisten und Hamburg, hg VO  —__ Pfeiffer, 132-
45

Conradı Danıiells (Brief VO Februar GC  >
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entwickeln.““ Die ethnozentrische 1C der amerıkanıschen Adventisten,
daß „dıe Miıssıonsarbeit ın Luropa, erfolgreich seın, ach amerıka-
nıschem uster durchgeführt werden muß“‘  6 25 WIeSs ST zurück. SO lehnte er

dıe für das europäische Umfeld ungewöhnlichen relıg1ös-erwecklichen
Zeltversammlungen amp Meetings) ab und bıldete adventistische Pre-
1ger als neutral erscheinende „Vortragsredner““ aus, dıe zunächst auf das
gemeInsame hıstorische und theologıische Erbe in den Kırchen hiınweisen
ollten Man wulßte, evangelıstische Vermittlung und Kommunikatıon
konnte IUr gelıngen, wenn sıch Effekte des Wıedererkennens der Frın-

diıe eigene relıg1ÖöÖse Tradıtion einstellten. Spannungen in der
missionarıschen Vermittlung (Kontextualisıerung) traten freılıch ann
auf, wenn Adventisten auf hre besondere reformatorische Identität als
Endzeıtgemeinde hinwiesen.

JI rotz ıhres klaren Profils und ıhrer scheinbar krisenresistenten Identi-
tat geriet die Adventgemeinde während des Weltkrieges in Deutschland
In eiıne nıe dagewesene Krıise. Vom riıeg überrascht, erklarten die Ge-
meınndeführer im August 914 in eıner Deklaratıon das preußische
Kriegsministerium, daß die Gemeindeglieder in Deutschlan ihre Ver-
pflichtung sehen, „für dıe Verteidigung des Vaterlandes einzustehen und
auch Sonnabend a  a unter diesen mständen dıe Waffen füh-
Icnh E€Z FEın adventistischer Autor versuchte S  9 das Kriegsgeschehen
bıblisch und moralısch rechtfertigen: Deutschland führe doch in g-
wIisser 1iNSIC eınen „gerechten rieg  66 und Wenn die persönlıche
Notwehr atte, dann se1l auch dıe ‚Notwehr eines Staate erlaubt.*/
Diese Kompromi1ßhaltung Wäal mıiıt dem offızıellen Nichtkämpferstand-
punkt der Gemeinnschaft unvereinbar.® SO ntstand in den Gemeinden

Heınz. Conradıs missionarischer Durchbruch: eın odell für die Zukunft? In
Pfeıiffer Hg.) Adventisten und Hamburg, 149

Our European Missıons. In Review and Herald, Juniı 1877, 181
Zıt nach Hutten Seher, Grübler. Enthusıiasten, Stuttgart 1 960,
1e Wıntzen Der Christ und der rıeg, Dresden 915

28 Zur Entwicklung und Prax1s des adventistischen Nichtkämpferstandpunktes sıehe
Davıs. (onscıentious Cooperators: The Seventh-day Adventists and Milıtary Ser-

VICe. (Dıss George Washıngton Univ.). 970 TOC| Freedom From
Violence. Sectarıan Nonresistance From the iddle Ages the real War, Toronto
991 73005 Die Sıtuation in Deutschlan beschreibt Geschke, Die Gemeinschaft
der S1ebenten- l ags-Adventisten und dıe Wehrpflicht, S (Ms., 1985,
927 bestätigten auch dıe Adventisten in Europa im „Beschluß VoNn Gl  d“ das Nıcht-
kämpferprinzIıp, das die amerıkanıschen SI A schon X64 während des Bürgerkrieges
durchsetzten.



DANIEL

eıne Abspaltungsbewegung, die siıch den Namen „Reformbewegung“
gab  29 Der Wıderstand der dıssıdenten „Reformadventisten“‘ hatte anfäng-
ıch schwärmerıische Züge sah INan iIm e  1eg den uftakt den
letzten Ereignissen des Weltgeschehens und gab der en millerıtischen
Versuchung nach, das Datum der Wiıederkunft Christiı chronologisc
fixiıeren konzentrierte sıch aber im erlauie des Krieges mehr und mehr
auf die rage des affen- und Kriegsdienstes, den die adventistischen
Schismatiker erufung auf das eigene Gewissen ablehnten Sie
gründeten eıne eiıgene Organısatıon und auch nach dem rieg

des OTlızıellen Eingeständnisses der Schuld seıtens der deutschen
Gemeindeleitung nıcht bereıt, in dıe Muttergemeinde zurückzukehren.

Bıs heute stellt die dissıdente „Reformbewegung‘“ dıe größte paltung
in der Geschichte der Adventgemeıinde dar, wıewohl dıe ewegung in
späterer olge in mehrere Rıchtungen zertfiel und ihrer ın
eutschlan stetig abnehmenden Gliederzahl eute keine Bedeutung
mehr hat Trotzdem lıe eın bıtterer „Nachgeschmack“ 1Im adventisti-
schen Empfinden zurück. Die Fragen, dıe im Weltkrieg aufgeworfen
wurden, stellten sıch wieder eın in der Zeıt des Nationalsozialismus.
KöÖnnte CS se1in, dal die gutgemeınte Absıcht, dıe VerkündigungspraxI1s
dem europäischen Umfeld anZUDAaSSCH, auch dıe Gefahr in sıch barg, tıe-
fere Glaubensüberzeugungen (Nıchtkämpferstandpunkt, Sabbatheıilıgung)
aufzuweichen der gar preiszugeben”? der anders gefragt Wäal etwa
bereıt ınte dem TuC eınes autorıtären Systems, Kompromıisse einzuge-
hen, die adventistische Verkündigung und Gemeindestruktur e_
halten? Ließ siıch eiwa dıe emeınde in Erwartung des Gottesreiches in
das Schema dıeser Welt DITESSCH, die eingangs rwähnte Feststellung
Overbecks aufzugreifen” Wo lag denn die Grenze für den Adventisten
zwıschen kontextkritischem und assımılatorischem Verhalten? Die Ge-
meıinde hatte sıch noch nıc Rechenschaft darüber gegeben, wı1ıe s1e in
ihren Handlungsräumen el Momente ZUT Geltung bringen kann, hne
in einen Identi:tätskonflıkt geraten.

Zur Geschichte der adventistischen „Reformbewegung“ der offizielle Name der Ge-
meınde autet .„Internationale Missionsgesellschaft der Sıebenten- Tags-Adventisten
Reformationsbewegung” siehe: Tobler, (jott g1bt seıin olk nicht auf Reforma-
tıon oder ‘Reformationsbewegung ”” (Ms., Teubert. DIie sogenannte
'Reformationsbewegung‘ wiırklıch eformatıon? (Ms., 1 Ruttmann,
Nürnberg. arbeitet ZUT eıt eıner Dissertation ber Entstehung und Selbstverständ-
NIS der Reformadventisten““.
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Die Zwischenkriegszeıt stellte die Adventgemeinde in Deutschland
VOT IICUC Herausforderungen.“” Der Untergang des Kaıserreiches veran-
derte nıcht NUrTr diıe rechtliche Sıtuation der Freikiırchen, sondern chaffte
auch dıe Möglıichkeit, A4us dem bısherigen konfessionellen Hınterhofda-
seın mıt gezielten evangelıstischen und soz1ıalen Programmen die Of-
fentlichkeit treten Wıederum spielte die prophetische Otischa die
geschickt nıt polıtıschen Zeıtereignissen und gesellschaftliıchen Erschei-
NUNSCH verknüpft wurde. eiıne herausragende Das uUrc den Welt-
rieg, urc sOozıale Ööte und polıtische Unruhen verunsıcherte Bürger-
tum suchte nach einer festen, zielgerichteten Orıientierung, dıe dıe Ad-
ventisten in ıhrer Verkündigung anboten. In ihrer Deutung der Ereignisse
folgten S1IE eiınem mehr der wenıger stark ausgeprägten Dekadenzmodell,
wonach dıe Mensc  eıtsgeschıchte uUurc Verfallserscheinungen globalen
Ausmaßes (ethıscher Niedergang, Ausbreıtung des Atheıismus, Klassen-
amp und Kolonıialısmus, Kriege eicC.h als „Zeichen der Zeıut‘ interpre-
tıert, der Wiıederkunft Chriusti und der Aufrichtung des Gottesreiches ent-
gegeneilt.” Das Bemühen, prophetische Ofscha aktualısıeren, ent-
sprach Sanz dem Grundanlıegen der deutschen Adventisten, dıe im
Kontext VOon Zeıt und K ultur sprechen lassen ” urc die
Überpointierung prophetischer Verkündıgung der ogen chnell über-
spannt werden konnte, lag nahe.

Bıs EeIW. 930) verzeichnete dıe Adventgemeinde in Deutschlan hohe
Gliederzuwachsraten. In diesem Jahr zählte dıe Gemeiminschaft
Glieder.“® Die Jährlıche Gliederwachstumsrate zwıschen 1900 und 1930
betrug im Durchschnı etwa 61% Dem ganzheıtliıchen Erziıehungsideal
folgend, wurden Zzwel weitere Predigerseminare in West- und Süuüd-

Zur veränderten Sıtuation sıehe Hartlapp, Sıebenten- Tags-Adventisten und dıe Her-
ausforderung der Weıimarer Republık, in Glaube und Zukunftsgestaltung. Festschrift
Z/U 1 00Jjährıgen Bestehen der Theologischen Hochschule Friıedensau, hg. Von

Oestreich Sr qal.. Frankfurt/M 999 21 LD
1e' Drinhaus In der Entscheidungsstunde, Hamburg 1926: Conradı,
Im Schatten großer EreignISSe. Hamburg 1928 Polıtische und kirchliche Zeıl-
tereignISse wurden in den NEU herausgegebenen adventistischen Zeıtschriften „Gegen-
wartsfragen” und .„Kıirche und Staat beleuchtet.

372 och blieb dıe Bıbel Malilistabh für dıe Interpretation der Zeıitereignisse. eute hat
mMmanchma eher den Eindruck. als wäre der Zeıtgeist der für dıe Schrift maßgebende

33
Auslegungshorizont!
Seıt diıesem Zeıtpunkt HIS eiwa 954 wuchs dıe Adventgemeinde in Deutschland DUr
noch langsam (jJährliche /Zuwachsrate eiwa 1%o), se1it 1954 ıst dıe Gliederzahl rückläu-
fg Sıehe Diagramm Im Anhang.
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deutschlan gegründet (Neandertal beı Mettmann, 1921; Kırchheim/Teck-
Marıenhöhe beı Darmstadt, 1921/1925) und eın Krankenhaus in Berlın
(Waldfrıede, eingerichtet. Seıt 978® Wr auch wieder möglıch,
von Deutschland Miıssıonare in überseeische Miıssionsgebiete ZU entsen-
den Eın internationaler Jugendkongresses in Chemnıiıtz 928 bıldete einen
Höhepunkt in der Jugendarbeiıt, dıe ab 929 in einem „Reichsverband der
deutschen Advent-Jugend“ organısıert Wr Die Rechtspersönlichkeıit der
Kırche lıe unbestimmt. SO wurde schon 972() versucht, dıe Rechtslage
der Gemeinnschaft NC Erlangung der Korporationsrechte in Preußen
verbessern.“ och dıe Bearbeitung des Antrags ZO2 sıch über Jahre hın
Die Anerkennung erfolgte nıcht, weiıl dıe Gemeininschaft in Preußen auf-
grund der Zahl iıhrer Miıtglıeder nıcht dıe „Gewähr auf Dauer“®® böte.”
uch dıe in den anderen I ändern gestellten Anträge wurden von den Mi-
niısterien zurückgewiesen. Die Kırche mu ihre Aktıvıtäten weıterhın
auf Grundlage des Vereinsrechtes betreıiben. Als einer der Rechtsträger
diente der bereıts 899 in Friedensau gegründete „Deutsche Vereın für
Gesundheıitspflege““.

Charakteristisch für den deutschen Adventismus in der Zeıt zwıschen
den Weltkriegen ist auch eın wachsendes soz1ıales Problembewußtsein
und dıe ahrnehmung gesellschaftlıcher Aufgaben. Man gab sıch mıt
dem Hınweis, daß dıe baldıge Wiıederkunft Christı dıe Geschichte aDDre-
chen und ufheben werde. nıcht zufrieden und suchte gezielt ach Mög-
lıchkeiten des sozıalen Engagements. Diıese Entwicklung tellte keinen
TuCcC Im Denken der Adventisten dar, zumal die Adventgemeinde in
Amerıka schon sehr früh sozıal und karıtativ in Erscheinung Wr
Man en NUur daran, daß sıch STA ab 86() vehement für die Abschaf-
fung der Sklavereı einsetzten, Abstiınenzvereıine gründeten und die
Jahrhundertwende nach dem Motto „SOUp, Soap, and Salvatıon“ eın AaUS-

gedehntes Wohlfahrtswerk in amerıkanıschen Großstädten aufbauten ”®
Die Motivation für eın umfangreiches karıtatıves Engagement kam dus
der lebendigen rwartung der Parusıe, hatte INan doch frühzeıtig erkannt,

Sıehe Czukta. Die Weımarer Republıik iıne Chance? Die Bemühungen der (Ge-
meınnschaft der Sıebenten- ] ags-Adventisten Anerkennung als Körperschaft des
öffentlichen Rechts in der Weımarer epublı (Ms 1985,
Hartlapp. Die Herausforderung der Weımarer epublık, Die Begründung für
den negatıven Bescheid Ist rTe1HC nıcht überzeugend, WENN [Nan}_n bedenkt, anderen
Kirchen. dıe ine geringere Gliederzahl als dıe STA aufwıesen, die Korporationsrechte
bereıts zugebillıgt wurden.

Rice. Adventists and Welfare Work. in pectrum, Nr. l’ 1970, 53-63
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dal} Man das Evangelıum HUT ann glaubwürdıg verkünden kann, WE

Inan auch dıe Not der Menschen ındern hılft TeE111C blieb die adventi-
stische Karıtas der Evangelısatıon untergeordnet. Dıie sozlale rage wurde

dem esichtspunkt der missıonarısch-eschatologischen Dringlıich-
keıt gesehen Dıes erklärt auch, SI A in eutfschlan: zunächst den
chwerpunkt ihres Wırkens auf dıe Evangelısatıon egten Je  N ach der
frühen ase der Konsolidierung und der veränderten Rechtslage wurde
eın über Deutschland hinausreichendes effizıentes ohlfahrtswerk auf-
gebaut.“” eleıte wurde das Werk, das 9728 als Vereıin Rechtspersön-
iıchkeı erlangte und dem Deutschen Parıtätischen Wohlfahrtsverband an-

geschlossen wurde., VO  _ der ehemalıgen K aiserswerther Schwester
Jost

Mıt dem Aufkommen des Natıionalsozialiısmus geriet dıe ventge-
meınde in Deutschlan in eıne NECUEC Krise. unaAcAs ist bemerken,
dıe deutschen Adventisten dıe Machtergreifung Hıtlers anfänglıch IS>

fektiert als posıtıves reignis bewerteten.“® Zum Verständnis des an gC-
paßten staatsbürgerlichen Wohlverhaltens der Adventisten im Drıtten
eicl muß InNan eınen kurzen IC in die politische Vorgeschichte der
Gemeinschaft wertfen. Die amerikanıschen Adventisten Wäalrcn als loyale
Staatsbürger aufgetreten, verdankten S1IE doch iıhrer egierung emokrati-
sche Stabilıtät und wirtschaftliıche Prosperität, Iso ideale Voraussetzun-

1€| Fischdıick. eifende ände Die Geschichte des Advent-Wohlfahrtswerkes in
Deutschland. Darmstadt (19838). Paeske., Darmstadt, arbeiıtet gegenwärtig einer
Dıssertation Zz/zu Thema der Freikırchen und der sozlalen rage in Deutschland bıs
zum Ausbruch des Weltkrieges. Dabeiı werden auch die ventıisten berücksichtigt.

38 S1nz schreıbt: Wır dürfen uns freuen, dal} dıie heutige Regierung den Wert der
Religionen wıieder mehr achtet und den christlıchen Glauben für ıne wichtige Grund-
lage der Staatsordnung erklärt hat.“ (Adventbote, Maı 1933, 130) uge
versucht in seinem Aufsatz „Der Christ als Staatsbürger“ anhand bıblıscher Beispiele

beweilsen. daß jede Staatsform von (Gjott eingesetzt und gewollt Se1 Der Adventist
werde deshalb als wahrhaft gläubiger Chriıst auch der Staatsbürger“‘ se1in.
(Adventbote. (Oktober 933 305-09). Zur Sıtuation der STA im Dritten Reich S1e-
he Hartlapp. Die Lage der Gemeinschaft der Sıebenten- Tags-Adventisten in der eıt
des Nationalsozijalısmus (Ms 979 AAL) Junek, Die Gemeiinschaft der Sıieben-
ten- 1ags-Adventisten in der eıt des Nationalsozialismus (Ms., 1985, Ch
Kıng. JT he Nazı State and the New Religions: Fıve Case Studies in Non-Conformıity,
New ork 982 89- ] Blaıich. Religion under National Socıalısm: TIhe Case of
the erman Adventist Church ın Central kuropean Hıstory, Nr. 39 1993,
Heınz, Kriegsdienstverweigerer und relıg1öser Pazıfist: Der Fall Anton rugger und
die Haltung der Siebenten- ] ags-Adventisten im Drıtten Reich, in ahrbuch oku-
mentationsarchiv des österreichıischen Wiıderstandes, 1996, 41-56
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SCHh ZUr Erfüllung ihres Miıssionsauftrages. Die erste große Konfrontation
mıt dem aa verlief für S1e äaußerst günstiıg Dıie amerıkanısche egle-
rung gewährte ıhnen 864 nıcht 11UT die Befreiung VO Kriegsdienst
urc das Angebot eiınes Ersatzdienstes, sondern legalısıerte ihre antımı-
lıtarıstısche Haltung, indem SIE SI A ach dem odell anderer eKannter
„Friedenskirchen“ WwWIe der Mennoniten, der Brüder und der uaker als
„Conscientious Objectors“ (Wehrdienstverweigerer AQUus Gewissensgrün-
den) einstufte. IJa ameriıikanısche Adventisten in Harmonie mıt ihrem
Staat lebten, en SIE im allgemeınen eıne unkrıtische, aprıoristische Po-
lıtıkakzeptanz den Tag, dıe S1e mıt 1C auf die vordringlıche Aufgabe
der Evangeliıumsverkündigung als polıtısche Neutralıtät ausgaben. Der
Staat wurde als gottverordnete Obrigkeıt ANSCHOTAIM: und durch patrıiot1-
sches Verhalten unterstützt: eıne dıfferenzıerte polıtısche ertung ntfiel
Jjedoch. Dies War vielleicht auch im amerıkanıschen Kontext eiınes emo-
kratisch-freiheıitlichen Landes nıcht unbedin notwendig. Diese adventi-
tiısche Grundhaltung, angepaßtes staatsbürgerliches Wohlverhalten unfter
dem Deckmantel polıtıscher Neutralıtät, hatte jJedoch in Lkuropa edenk]11-
che Folgen. Es zeigte sıch klar, da dıe deutschen Adventisten Von iıhren
amerıkanıschen V ätern nıcC auf eıne kritische Dıstanz Zzu aal vorbe-
reitet worden

Trotzdem wurde dıe Adventgemeinde November 933 DCT FEr-
laß der Gestapo in Preußen und Hessen und in anderen eDıeten des Re1-
ches überraschenderweise verboten. Keıine der Freikiırchen in eutschlan
traf eın ähnliches Schicksal Bıs eute sınd die SCHAUCH Gründe für das
plötzlıche Verbot nıcht bekannt.” Die erfügung wurde nach zehn agen
wieder aufgehoben, doch der Schrecken dieser massıven, unerwarteten
Bedrohung hatte dıe Gemeinschaft, VOT em die Kırchenleitung, rschüt-
fe  z DDa INnan die SCHAaAUCH Hıntergründe des Verbots Nnıc kannte und Je-
derzeıt mıiıt äahnlıchen polızeılichen RKepressionen rechnen mußte, Wäar INan

bereıt, AdUus OFrSıc und ngst, weniger dus Überzeugung, sıch in einer
„Überlebensstrategie“ dem aa und seıner Ideologıe anzupassen .40

Möglicherweise erschıiıenen den S-Behörden dıe internationalen Verbindungen und
das Fiınanzgebaren (Zehntenzahlungen und Miıssıonsgaben!) der Gemennschaft VEI-

dächtig. Fıne unreflektierte und voreilige Identifizierung antımilıtaristischer, 1SSıden-
ter .„Reformadventisten””. die den ehoörden bereits negatıv aufgefallen WAarcn, mıiıt der
Adventgemeinde schlechthin. könnte eın weıterer CGrund für das Verbot SCWESCH Sse1InN.
Vgl Heınz. Haltung der Sıebenten- T’ags-Adventisten, 45-47 Die wiılliıge Bereitschaft
ZUT Zusammenarbeit wurde in eiıner VonNn uge Dezember 1933 verfaßten
„Denkschrıift“ das Reichsministerium des Innern bekundet (siıehe In der
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„Das Damoklesschwert des Verbots ScChwebDte über uns in all diesen Jah-
ren  .. wıe CS Miınck, der Vorsteher der deutschen Adventisten 4QUS$Ss-

drückte.” Die adventistische 1C bıblıscher Apokalyptık, die sich
auf dıe Aussagen des apıtels des Buches Danıiel eın „ 1 au-
sendjährıges eich”, sondern das Ende der Weltzeıt! in den ugen
der ehorden eın Verrat der nationalsozıialistischen Zukunftsvisıon.
Wenn diese Endzeıit-Botschaft auch Nn1ıcC mehr Ööffentlich verkündet WeTI-

den konnte. 1e S1e im Denken der Gemeimnschaft lebendig. Diıese unter-
schwellıge eschatologische Verweigerung der Adventisten immunisıerte
dıe Gemeınnden VOT eıner tıefergehenden ideologischen Vereinnahmung
durch das Herrschaftssystem, aber NnıcC ZU Wiıderstand Im Ge-
genteıl: Um dıe kırc  iıchen Strukturen ernalten und VOT einer
uflösung schützen, oing INnan wıeder wIe in der Zeıt des Welt-
krieges Kompromisse in Fragen des Wehrdienstes und der Sabbatheili-
sSung eın Die Kirchenleitung veröffentlichte. Uurc dıe schismatische Er-
fahrung des Weltkrieges vorsichtig geworden, keine OTITIZIellen Stel-
lungnahmen, gab aber „Ratschläge“ und „Orıientierungshilfen“, die eıne
solche Kompromißhaltung legıtımıerten. Freilich überlheß HNan die etzte
Entscheidung dem (Gjewılissen des einzelnen. Durch eine CC Wohlfahrts-
arbeıt erntete mMan das Wohlwollen der S-Behörden, stand ber uUumsC-
kehrt In Gefahr, sıch einem wiılliıgen Werkzeug des Regimes ZU INna-

chen  42 I)as Verhalten einzelner Gemeındeführer, wI1ie sıch Aus den of-
fizıiellen schriftlichen Quellen belegen läßt, bewegte siıch zwıschen ZWEeI
Posıtionen, die den Handlungsraum markierten: eıner offensıichtlich CI-

ZWUNSCHCNH Kompromißhaltung einerseıts und einer freiwillig-opportuni-
stischen Anbiederung und Wiıllfährigkeit andererseits.”

Wiederum stellt sıch dıe rage, WalUum der eutische Adventismus im
Drıtten Reıich NıcC mehr geschlossene itısche 15 ZUN Staat auf-
bringen konnte? Warum en Adventisten aufgrund ihrer Reichsgotte-
serwartung nıcht deutlicher den nationalsozialıstischen Totalıtätsanspruch
hınterfragt, 1eß doch dıe eigene Identität keıine Selbstverleugnung zu”?
Warum War dıe Gemeininschaft eher gene1gt, sıch dem Regiıme aNZUDASSCH,

„Denkschrift“ wiırd der „tiefempfundene Dank:‘ ber die Aufhebung des Verbots Zum
Ausdruck gebrac in der Hoffnung durch „Richtigstellungen rrtümlıch verbreiteter
AnsıchtenGESCHICHTE UND SELBSTVERSTÄNDNIS DER ADVENTISTEN  „Das Damoklesschwert des Verbots schwebte über uns in all diesen Jah-  ren“, wie es A. Minck, der Vorsteher der deutschen Adventisten aus-  drückte.“' Die adventistische Sicht biblischer Apokalyptik, die sich u. a.  auf die Aussagen des 2. Kapitels des Buches Daniel stützte — kein „Tau-  sendjähriges Reich‘“, sondern das Ende der Weltzeit! — war in den Augen  der Behörden ein Verrat an der nationalsozialistischen Zukunftsvision.  Wenn diese Endzeit-Botschaft auch nicht mehr öffentlich verkündet wer-  den konnte, blieb sie im Denken der Gemeinschaft lebendig. Diese unter-  schwellige eschatologische Verweigerung der Adventisten immunisierte  die Gemeinden vor einer tiefergehenden ideologischen Vereinnahmung  durch das Herrschaftssystem, führte aber nicht zum Widerstand. Im Ge-  genteil: Um die kirchlichen Strukturen zu erhalten und vor einer neuen  Auflösung zu schützen, ging man wieder — wie in der Zeit des 1. Welt-  krieges — Kompromisse in Fragen des Wehrdienstes und der Sabbatheili-  gung ein. Die Kirchenleitung veröffentlichte, durch die schismatische Er-  fahrung des 1. Weltkrieges vorsichtig geworden, keine offiziellen Stel-  lungnahmen, gab aber „Ratschläge‘“ und „Orientierungshilfen“, die eine  solche Kompromißhaltung legitimierten. Freilich überließ man die letzte  Entscheidung dem Gewissen des einzelnen. Durch eine rege Wohlfahrts-  arbeit erntete man das Wohlwollen der NS-Behörden, stand aber umge-  kehrt in Gefahr, sich zu einem willigen Werkzeug des Regimes zu ma-  chen.” Das Verhalten einzelner Gemeindeführer, wie es sich aus den of-  fiziellen schriftlichen Quellen belegen läßt, bewegte sich zwischen zwei  Positionen, die den Handlungsraum markierten: einer offensichtlich er-  zwungenen Kompromißhaltung einerseits und einer freiwillig-opportuni-  stischen Anbiederung und Willfährigkeit andererseits.””  Wiederum stellt sich die Frage, warum der deutsche Adventismus im  Dritten Reich nicht mehr geschlossene kritische Distanz zum Staat auf-  bringen konnte? Warum haben Adventisten aufgrund ihrer Reichsgotte-  serwartung nicht deutlicher den nationalsozialistischen Totalitätsanspruch  hinterfragt, ließ doch die eigene Identität keine Selbstverleugnung zu?  Warum war die Gemeinschaft eher geneigt, sich dem Regime anzupassen,  „Denkschrift‘“ wird der „„‚tiefempfundene Dank“ über die Aufhebung des Verbots zum  Ausdruck gebracht in der Hoffnung durch „Richtigstellungen irrtümlich verbreiteter  41  Ansichten ... einer Wiederholung eines solchen Verbots vorzubeugen.“  42  Central European Division, in: Review and Herald, 14. Juni 1946, 181.  Vgl. R. Blaich, Selling Nazi Germany Abroad: The Case of Hulda Jost, in: Journal of  Church and State, Nr. 4, 1993. 807-30.  43  Siehe idem, Nazi Race Hygiene and the Adventists, in: Spectrum, Nr. 5, 1996, 11-23.  45einer Wiıederholung eines olchen Verbots vorzubeugen.“
Central European Dıvision, ın Review and Herald, Juni 1946, 181
Vgl Blaich Selling Nazı ermany Abroad The Case of Hulda Jost, in Journal of
Church and State. Nr. 993

43 Sıehe idem. Nazı aCce Hygiene and the Adventists, ın pecC  m’ Nr. 5: 1996, 11:23
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ja sıch ıhm in manchen Fällen anzubiedern, anstatt Zeugnis g_
ben VON ihrer „exklusıven“, apokalyptisch motivierten Resistenz?“ Die
durchaus vorhandene iıdeologische Verweigerungsgesinnung führte in den
meılsten Fällen nıcht Zzu Verweigerungshandeln.  45 Obwohl Adventisten
das Ende der Welt und dıe aherwartung der Parusıe etonten, wurden
S1eE in das Schlepptau eınes Regiımes OMMCN, das für diese Ansıchten
absolut keinen Raum zuließ. Dıie ese hıegt nahe, dıe ventge-
meınde pfer iıhrer Kontextualısıerungsprax1s wurde, dıe im Rahmen des
totalıtären Systems das Überleben ihrer Existenz sıchern sollte re1il1ic
fühlen W ir uns heute betroffen, Wenn uns dıe rage gestellt wird, wIe eın
Christ sıch in einem totalıtären aa überhaupt verhalten soll Denn ist
relatıv einfach, AUSs eıner gesicherten Posıtion heraus andere beurteilen

Diıe Herausforderungen der egenwa
Der Krieg und der Zusammenbruch Deutschlands en uch für dıe Ad-
ventgemeınde verheerende Folgen.“® och konnte sS1ie in den Nachkriegs-
jahren VONN 946 bıs 95() eın ras: achstum verzeichnen. In NUur fünf
Jahren schlossen sıch in Deutschland z Personen der Advent-
gemeıinde Miıt getauften Mitglıedern iIm Jahr 954 markıerte
dıe Gemeiinschaft den OCNAsten Glıederstand, den s1e bıslang in Deutsch-
and erzielen konnte Der Aufschwung hatte verschiedene Ursachen:

Kriegseindrücke und dıe sozlale Not der Nac  riegszeıt en die
Menschen für dıe christliche Ofscha sensı1ıbıilisıiert. Die Bevölkerung
Wäalr relig1ös ausgehungert Dıe prophetische Verkündigung der Adven-
tiısten unter FEinschluß der nahen Wıederkunft Christiı in Verbindung mıt
den Weltereignissen heß aufhorchen. Der sozlale Eıinsatz der Gemeıinde
War beeindruckend Miıt anderen Christen standen dıe Adventisten in der

Es cheınt 1er och eın Unterschied bestehen zwischen den deutschen SIA, die
eher gene1gt dıe KOooperation mıt dem Regıme als natıonale Pflicht betrach-
ten. und den SI A in den nıcht-deutschen. eseizten eDIieien des Reıiches Sie demon-
strierten ıne größere Bereıitschaft Zu Wiıderstand.
D gab uch unter den Adventisten solche. die mıt beispiellosem Mut Wıderstand aQus-
übten Ihr Verhalten kann jedoch nıcht als repräsentatıv für die Gemennschaft gesehen
werden. (Sıehe Hartlapp. Lage der Siebenten- l ags-Adventisten, 65-
ach einer Statistik dus dem Jahr 948 wurden 1.269 Gemeindeglieder iIm Krıeg g-

7011 Glhieder verloren ihren Besıitz. 7.646 mußten nach dem Krieg hre Heımat
als Flüchtlinge verlassen. Mueller, Gesegnetes Wachstum in kümmerlicher Zeıt,
Hamburg 948. 10) Der Gilıederstand Wäalr vVvon eitwa im Jahr 940 auf eiwa

im Jahr 945 zurückgegangen.
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Notzeıt der Seıite ıhrer Mıtbürger. Diese achstumsphase tellte Je-
doch NUur eıne kurze Epısode in der Geschichte der deutschen ventge-
meınde nach dem Weltkrieg dar Diıe Regelgestalt eiıner numeriıisch sta-
gnierenden DZW abnehmenden emeınde prägte das Bild. *

95() wurden der Gemeinschaft dıe Körperschaftsrechte verliehen. Der
Rechtsstatus eröffnete NECUC Wege der Evangelısation. Dazu zählte die
Rundfunkarbeıt So gründeten Adventisten in Deutschlan den ersten prI1-
vaten Rundfunkanbieter des l andes Viele NCUC apellen und Kirchenge-
au wurden errichtet. Das adventistische Schulwerk konzentrierte siıch
ab 957 auf Zzwel Schulen, auf das Seminar Marienhöhe/Darmstad in
Westdeutschland und auf das Seminar Frıedensau/Magdeburg in (Ost-
deutschland“® Die Teılung Deutschlands auch getrennten Ent-
wicklungen innerhalb der Adventgemeinde und ZUT Isolatıon der Adventi-
sten in Ostdeutschland die seıt 977 als „Union der Gemeimninschaft der
Siebenten- Tags-Adventisten in der organısıert waren. Innerhalb
ihres Landes konnten S1e über Jahrzehnte hinweg sehr gute Beziehungen

anderen Kirchen und Freikiırchen aufbauen, die ann im vereinten
Deutschland einer verstärkten Öffnung der Gemeinschaft für den in-
terkonfessionellen Dıialog geführt en

Mıt dem Anwachsen des Wohlstandes veränderte sıch das gesell-
schaftlıche ıma grundlegend. Der Säkularısierungsprozeß beeinflußte

Sıehe Diagramm Im Anhang! Die abnehmende Gliederzahl wurde durch /uzug aQus
dem Ausland (Aussiedler), besonders aD 1980, verdecC Seıit diesem Zeitpunkt
en nach eiıner VO AAF erstellten Statistik eiwa 8 000 SIA dus dem Ausland
hauptsächlich dus Rumänien und den Ländern der früheren Sowjetunion, aber auch
dQUus anderen Staaten nach Deutschland eın DiIie Miıtgliıederzah der Gemeınnde ist in
dem Zeitraum VO  —x zwanzıg Jahren keineswegs gestiegen, wIie erwarten SCWESCH Wä-
T: sondern konstant geblieben.
In außereuropälischer Perspektive stellt sıch die Entwicklung der Adventgemeinde
anders dar. Der Adventismus zählt weltweiıt mıt eiıner durchschnittlichen acAsStums-
rate VON x'9% den schnellsten wachsenden protestantischen Kırchen.
ach der Wiedervereinigung wurde dıe theologische Ausbildung des Seminars Marı-
enhöhe ach Friedensau verlegt, das Predigerseminar 990 die offizıelle Anerken-
NUuNg als Theologische Hochschule in freier Trägerschaft erhielt. amıt stellt die
Hochschule in Friedensau neben der lutherischen Theologischen Hochschule
Oberursel dıe bıslang einzIge staatlıc anerkannten freikirchlichen Hochschule in
Deutschland dar. [Das Seminar Mariıenhöhe ırd als staatlıch anerkanntes nternats-
gymnasıum weıtergeführt.
Die Geschichte der Adventgemeıinde im DDR-Staat untersucht gegenwärtig Scholz,
Lichtenberg. Im Rahmen der Arbeıtsgruppe „.Geschichte der Freikirchen in derD
die VO Vereıin für Freikırchenforschung gegründet wurde. 259-2972
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auch dıe Adventgemeıinde und iıhr Missionsverhalten. Die char:  er1ıst1-
sche Verkündigung der prophetischen Ofscha erlahmte. mögliıcherwei-

als Reaktion auf dıe gesellschaftlıche Infragestellung des historischen
Christentum Prophetie schien aber auch für Adventisten als Instrument
ZUu Verständnis der Zeıt Bedeutung verloren en Dıe ınfüh-
IUn eıner E „anthropozentrischen“ ematı in der Ööffentlichen
Verkündigung kam den aktuellen Bedürfnissen der Zeıt SO
wurden die Teestubenarbe1i konzıipiert, präventivmedizinische Vor-
träge, Lebensstil- und Lebenshiılfe-Seminare abgehalten, Suchtgefährde-
tendienste durchgeführt und Kochkurse ZUT Vollwe  Ost veranstaltet. Be-
ınflußt von der Studentenbewegung, rfaßte in den späten 1 960er Jahren
eın kritisch-lıberales Denken viele Jugendliche in den Gemeinden. Got-
tesdiıenstformen, Lebensstilfragen, aber auch theologische Standpunkte
wurden problematisiert und pluralısıert mıt dem eSsultal eiınes abneh-
menden adventistischen Identitätsbewußtseins.” Miıt der Abnahme des
evangelıstischen rfolges machte sıch auch eın mangelndes miss1i0narı-
sches Kompetenzverhalten bemerkbar Fıne ursprünglıch nach außen g-
richtete Evangelısationstätigkeit begann ihren Schwerpunkt zunehmend
auf innergemeımndlıche 1vıtaten verlagern. Der rediger als „Evan-
gelıst“ der Gemeinde wurde ZU „Gememdepfleger“ und „Sachverwal-
ter  ..

Die HC nach einer miss1ıonariıschen Kompetenz, nach eiıner
ausdıfferenzierten Kontextualısiıerung adventistischer Botschaft in einem
nachchrıstliıchen Umfeld stellt eıne der größten Herausforderungen für dıe
Adventgemeinde in der egenwa: dar Diıe Gemeıinde Wäalr in der Ver-
gangenheıt nıc relevant, indem S1e gesellschaftlıch der kulturell rele-
vant seın versuchte, sondern indem SIE das Ihre in Gesellscha: und
Kultur vertrat Das ist sıcherlich eıne der großen Lektionen, die die Ad-
ventgemeıinde dus ihrer Geschichte lernen kann. Dabei stehen Eınladung
(Frage der Kontextualisierung: WIeE soll evangelisiert werden?”) und Ab-
STENZUNG (Frage der konfessionellen Identität und Exklusıiviıtät: WCdAdS g-
hört ZU unaufgebbaren Proprium der Gemeinde?) in einem Stabılen
Verhältnis zue1inander und SchaTlfien für die Gemeinde in einer pluralı-
stischen Gesellscha eın klares Profil im Sınne eıner „Corporate dentity““
Diıese Erfahrung entspricht im Girunde auch der Erfahrung der Urchristen
und der rısten der en Kırche., dıe mıt ihrer eschatologischen Erwar-

Wılhelm, Diıskussionspapler ZUT Sıtuation unseTrTer Gemeinschaft ın der Bundesrepu-
blık (Ms 985 AAE) 4<
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tung quergelegen sınd den Erwartungen ihrer Zeıt Wie „modern“ darf
die Gemeınde heute seın? Soll S1e sich dem ren und dem Massenge-
chmack der 7Zeıt anpassen”? Hat S1e den Mut, für Werte einzustehen, dıe
eute vielleicht von der Mehrheıit der Gesellschaft in rage gestellt WeTl-

den‘? Nıvellıerung der re und unreflektierte Anpassung ( den Zeit-
geist führen letztlich Angleichung und amı Tradıtions- und lau-
bensverlust.

eıtere Herausforderungen der egenwa für diıe Adventisten in
Deutschland betreffen das Gemeimdewachstum und organisatorische Fra-
SCH, dıe besonders nach der Wiedervereimnigung aktuell geworden sSınd. ES
gilt wieder die weltweıte evangelıstische Tradıtion der SIA, w1e sS1eE
auf anderen Kontinenten gepflegt wiırd, anzuknüpfen. Die missionarische
Dynamık des Adventismus in Nordamerıka, Lateiınamerıka, Afrıka und
Asıen sollte Vorbild seın für dıe Adventisten in Deutschland und in
Westeuropa. Sıe werden le  1C akzeptieren aben, daß S1e be1 der
„Neuevangelısıerung” der säkularen Gesellschaften des estens auf die

der Adventisten Nordamerikas, Osteuropas und der südliıchen
Hemisphäre angewlesen sınd

Den VOoN Conradı bereıts angesprochenen „reformatorischen Auftrag in
der Endzeıt“ versucht die Adventgemeinde heute ach rei Seiten hın
ernst nehmen ' urc Bewahrung der urc dıe eformatoren wWIe-
derentdeckten biblischen Grundwahrheiten der als der einziıgen
Norm des aubens, SOWIeEe der es- und Alleinwirksamkeit es im
eıl urc rweckung urchristlicher Glaubenswahrheıiten, dıe ohl
Luther und auch anderen Reformatoren eignen, eıther Jedoch verfal-
len drohen Man en Aur Luthers lebendige Wiederkunftshoffnung,
auch seine Hınwendung ZU prophetischen Wort urc 1eder-
herstellung urchristlicher Glaubenslehren, dıe VOonN den Reformationskir-
chen nıcht eachte wurden. Die Adventgemeinde AUS$S diesem rund
tradıtionell Gewachsenes, w1Iie den altchristliıchen Sonntag ab, und ehrt
dıe Verbindlichkeit des bıblischen Sabbats als Ruhetag Im Namen der
„Stiebenten- Tags-Adventisten“ kommt dieses Verständnis brennpunktartiıg
ZU  z Ausdruck urc den Glauben E dıe nahe Wiıederkunft Chriusti wol-
len S1E auf dıe göttliche LÖösung der Weltprobleme hinweısen, und mıiıt der
Ernstnahme des bıblıschen Ruhetagsgebotes eın Zeichen sefzen für den
Gehorsam des rısten in der Nachfolge.

Heinz, en Aaus$s der Zukunft. Wende der eıt Wandlung der elt, Hamburg
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Mıt den anderen christlıchen Kırchen verbindet S1e das nlıegen, in
eiıner weıtgehend entchrıistlichten Zeıt Zeugnis Von Jesu rlösung und
Befreiung geben el wırd dıe Adventgemeinde immer der chriıstlı-
chen Zukunftshoffnung, der Sehnsucht AJa: komm, Herr Jesus*® (Offb 2Q
20) großen Raum geben, eıner offnung, dıe angesichts VonNn globalen Zu-
kunftsängsten nötiger enn Je ist Sıe ist außerdem überzeugt, daß sıch das
landes- und volkskırchliche System, wı1ıe heute praktizıert wird, auf
ange 1C nıcht halten kann und erhofft sıch VO! freikırchlichen hrı-
tentum den entscheıdenden Beıtrag Zzu Christentum der Zukunft, dessen
Einzigartigkeit ın der Eınbettung des einzelnen in eine bıbelnahe, eDen-
dıge und sıchtbare Freiwilligkeitsgemeinschaft lıegt In diesem ınn
möchte dıe Adventgemeinde in eutschlan im zweıten Jahrhundert ıhres
Bestehens Wahrung ıhrer Identität mıt anderen Freikirchen und reli-
g]ösen Gemeiinschaften zusammenwirken.

Anhang
Gliederwachstum der Sıebenten- Tags-Adventisten
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